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Deu 6: ee Sr 
Bein: vom 8. Junk. — SE 
Prinz Wilhelm zu Solms Braunfels, iſt aus 
den Rhein⸗Gegenden; Se. Excellenz der Ober Land⸗ 


Mundbſchenk im Herzogthum Schleſten, Graf Henkel 


von Donnersmarck, von Breslau, und der Sberſt 


und Flü zel Adſutant Sr. Majeſtaͤt des Kafſers von Ruß, 


land, Für Beloſelsky, von St. Petersburg hier 


a ekommen. 


Der General Maſor v. Rottenburg, Commandant von 
5 Minden „ iſt, dem Militair⸗Wochenblatt zufolge, an die 
Stelle des General⸗Majors Monhaupt, der als General, d 
Lieutenant mit Penſton in den Raheſtand verſetzt wor⸗ 


den iſt, zum Commandanten von Weſel, und ſtatt ſeiner 
der General⸗Major von Gagern, Commaadeur der Gten 
Infanterie-Brigade, zum Commanbanten von Minden 
ernannt worden. 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben unterm 19 ten v. M. 
bir nachſtehende Aller hoͤchſte Kabinetsordre an das Kriegs⸗ 
Miniſterium erlaſſen: 


„Die Ausgaben für das Invalidenweſen find feit den 


letzten Feldzuͤgen, insbeſondere durch die Bewilligungen 
fuͤr die aus der Heimath mit Ansprüchen hervortreten⸗ 
den Invaliden, in einem ſolchen Maaße geftiegen, daß 


die Finanzkraͤſte des Staats eine fernerweite Erhöhung 
der dazu ausgeſetzten Geldmittel nicht mehr gefzatten, 


Es iſt keinesweges Meine Abſicht, die wohlerworbenen 
Anſpruͤche der Invaliden zu beſchraͤnken, und Krieger, 
welche für die Befreiung des Vaterlandes geblutet das 
ben, huͤlſlos zu laſſen; es ſollen vielmehr die von Mir 
daruͤber gegebenen Vorſchriften auch fuͤr die Zukunft in 
Kraft bleiben. Nachdem jedoch ſeit dem letzten Kriege 
bereits eine geraume Zeit verfloſſen iſt, und der größte 
Theil der aus jener Zeit herruͤhrenden Anſpruͤche noth⸗ 
wendig befriedigt ſeyn muß, ſo beſtimme Ich, um einem 
weiteren Anwachſen des ſchon ſehr hohen Ausgabebedarfs 
. zu ſetzen, daß neue Bewilligungen von In; 


Durchlaucht der 


den Invaliden ⸗Wohlthaten gelangen. können. 


Sudeten mit einer ſehr loyaſen Veranſtaltung 


validen Wobhlthaten nur er Maßgabe des Abganges 2 
Es werden daher für die Folge diejen - 


eintreten ſollen. 
gen Invaliden, welche ſich in der Heimath befinden, 
nur allein nach dem Betrage der durch Abgang zur 


Verwendung kommenden Summen, und zwar genau in 


der Reſhefolge, wie ihr geſetzlicher Anſpruch anerkannt 
worden, zum wirklichen Genuſſe der ihnen zuzubilligen⸗ 
Bei der 
vorhandenen großen Anzahl von Invaliden, welche ſich 
im Genuſſe derartiger Wohlthaten befinden, laßt fi ſich er⸗ 
warten, daß der Abgang bald für das volſtaͤndſ 15 7 5 
BEE Zuganges hinreichende Mittel darbiet 15 

Ich trage dem Kriegs Miniſterium auf, von 
d. J. ab nach dieſer Meiner Ordre zu verfahren, 
ſelbe auch durch die Amtsblätter zur öffentlichen‘, Kennt 
niß zu beingen. Berlin den 19. Mai 1834, 

; Friedrich Wilhelm.“ 

An das Kriegs⸗Miniſterium.““ 

Der Graf von Schafgotſch, freier Stendesherr ir 
Warmbrunn in Schleſien, befindet ſich jetzt hier, und 
bat die Koͤnigl. Beſtätigung im Antritt des Erb, und 
Krons Amtes eines Erb- Hofrichters und Erb Land⸗ 
Hofineifters im Herzogthum Schleſien erhalten. Den - 
ſelbe hat den Antritt feiner großen Beſitzungen in den 
bezeich⸗ 
net, indem derſelbe die große, 40,000 Bände ſtarke 
Majorats Bibliothek, die bis jetzt auf einem der andern 
feiner Schloͤſſer aufbewahrt wurde, und- nicht blos reich 
an alten Handſchriften und verſchiedenen Seltenheiten, 
ſondern auch an den neuſten Erſcheinungen der Literatur 
aller Felder iſt, zum freien Gebrauch der Badegäste in 
Warmbrunn aufftellen und zum 1. Juli d. J. eröffnen 
läßt. (Hamb. Z.) 

Eine trautige Thatſache iſt der Umſtand, daß man 
im Laufe dieſes Frühjahrs die Bemerkung zu machen 
Gelegenheit hatte, daß bei der Criminal⸗Deputation zu 
Berlin ſich die Anmeldungen von vorgekommenen Selb ſt⸗ 


EL 
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morden auf eine auffallende Weiſe vermehrten. Unter 
den vorgekommenen Faͤllen ſind auch mehrere ſolcher 


Unglücklichen, die ſchon in dem ſonſt harmloſen Alter 
der Jugend in Folge von Leichtſinn oder äußerer Ber 
haͤltniſſe zu dieſem furchtbaren Schritt ihre Zuflucht 
nahmen \ 

Aus Stettin meldet man: „Bel der am Aten d. 
fortgeſetzten Inſpeetion der hieſigen Truppen Seitens 
Sr. Koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen waren die Fahnen 
des gien (Koldergſchen) Infanterie Regiments zuerſt mit 
den prachtvollen Bändern geſchmuckt, welche Ihre Rd 
niglichen Hoheiten die Kronprinzeſſin und die Prinzeſ⸗ 
ſinnen⸗Karl und Albrecht von Preußen ſelbſt zu ver, 


fertigen und dem genannten Regiment als ein huldvolles 


Anerkenntniß ſeiner ruhmvollen Thaten zu verehren ge⸗ 


ruht haben. Am sten d. hat Se. Koͤnigl. Hoheit der 


Kronprinz die Reiſe zur Inſpection der Truppen des 
Aten Armee Corps fortgeſetzt und ſich von hier zunschſt 
nach Gollnow begeben.“ f | r 


J EL Lan:h. 

Welmar, vom 3. Junk. — Geſtern find II. KK. 
HH. der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preußen, 
ſo wie heute Mittag Se. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin zum Beſuche bei JJ. KK. 
HH. dem Großherzoge und der Frau Gloßherzogin⸗ 


hier angekommen und in den für Sie bereiteten Zim⸗ 
mern abgeſtiegen. 5 < 


A 
Frankfurt, vom 3. Inni. — Wie man erzählt, 
find in Hanau zwei fremde Herren verhaftet worden, 
bei denen man wichtige Papiere gefunden hat. Man 
ſagt, beide Maͤnner ſeyen Polen. Ein hieſiger reicher 
Kaufmann foll wegen Geldunterſtuͤtzungen, die, durch 
feine Vermittelung, nach einer deutſchen Reſidenz zur 
Begüunſtigung polit. Umtriebe uͤbermacht worden find, 
zur Rechenſchaft gezogen worden feyn. 
habe Stadtarreſt erhalten und eine große Caution ſtel⸗ 
len müffen. 5 i 


Bremen, vom 4. Juni. — Die Zahl der Deuts 
ſchen Auswanderer, welche hier eintreffen, um ſich nach 
Amerika einzuſchiffen, if in dieſem Jahre größer, als 
je vorher. Nach den Beſtellungen ſollte man meinen, 
es würden nicht weniger, als 60,000 Deutſche in die⸗ 
ſem Jahre über Bremen nach Amerika auswandern. 
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Maris, vom 31. Mai. — Der König und die 
Königl. Familie kamen geftern Vormittag zur Stadt, 
um die Ausſtellung der Erzeugniſſe des Gewerbfleißes 
mit einem zweiten Beſuche zu beehren, der biesmal vor— 
Fjüͤglich dem vierten Salon galt, wo die Bijouterieen, 
Bronze ⸗Gegenſtande, Porzellan, Kryſtall und Glas; 
Waaren, feine Tiſchler Arbeiten in fremden Hoͤlzern, 
und oliſtlae Kun Artſkel, namentlich auch herrliche 
Teppiche befindlich ſind. Dieſer Salon war während 


Man ſagt, er 


daß es wahrlich anfaͤngt, langweilig zu werden, wenn 


der Zeit, wo die Königl. Familie die darin aufgeſtelten 
Gegenſtaͤnde in Augenschein nahm, für das größere Pu 
blikum geſchloſſen. Die hoͤchſten Herrſchaften verweilten 
in demſelben über 5 Stunden. Ein dritter Beſuch wird 
übermorgen ſtattfinden und der Beſichtigung der aufger. 
ftellten Maſchinen gewidmet werden. i 
Es herrſcht jetzt in den hieſigen Miniſterien eine 
ganz ungewoͤhnliche Unthaͤtigkeit, welche aber doch, wenn 
man auf ihre Urſache zurückgeht, auch eine erfreuliche 
Seite darbietet. Der Minifters Präfident, Herzog von | 
Dalmatien, verläßt feine Bureaus, und macht eine Vers 
gnuͤgungsreiſe fuͤr mehrere Wochen ins Bad. Zugleich 
ſcheint der neue Miniſter des Seeweſens, Viee⸗Admiral 
Jacob, ſich weniger mit dem Bau und der Ausruͤſtung von 
Einienſchiffen, als mit dem Beſuche der Pariſer Um⸗ 
gegend, und dem Benutzen des ſchoͤnen Mais Monats 
abzugeben. Der Miniſter des Auswaͤrtigen endlich, 
Herr v. Rigny, welcher vom Morgen bis zum Abende 
donnernde Noten nach allen Richtungen abſchicken fol, - 
wie man ſich aus den Zeitungen uͤberzeugen kann, geht 
den halben Tag ruhig auf den Boulevards ſpazieren 
und ſieht die Bilderlaͤden an. Dagegen bemerkt man 
eine außerordentliche Bewegung im Miniſterium des 
Innern. Man ſagt, Herr Thiers diktire den Steno ⸗ 
graphen zahlreiche, und je nach den Oertlichkeiten, ver | 
ſchiedene Rundſchreiben nach der Provinz, ſaͤmmtlich in | 
Betreff der herannahenden Wahlen der Deputirtenfam 
mer: der Miniſter unterhalte einen ſehr lebhaften Brief 


N 


wechſel über dieſe Angelegenheit; er erhalte und ſchicke 
täglich telegrapyiſche Berichte über die Vorbereitungen 
zu dieſer wichtigen Operation, und er laſſe kein geſez⸗ 
mäßiges Huͤlfsmittel unverſucht, um ein file die Regie⸗ 
rung guͤnſtiges Ergebniß herbeizufuͤhren. Die bisherigen 
Abgeordneten und Andere, welche in das Palais Bour⸗ 
bon gelangen möchte, zeigen ſich ebenfalls unermuͤdet. 
Die meiſten ſenden gedrückte Briefe an die Wahlmaͤn⸗ 
ner, oder ſuchen ſie perſoͤnlich auf, reifen daher nach 
der Provinz, fragen, wie ſie ſich den Committenten ge⸗ 
faͤllig erweiſen koͤnnten, und laſſen es, außer den wirk 
lichen Gefälligkeiten, auch nicht auf eine Verſprechung 
ankommen, über deren Erfüllung die Zeit entfcheiden 
wird. Eben ſo wie die Miniſter und die Abgeordneten, 
legt ſich die Journaliſtik dergeſtalt auf das Wahlgeſchaͤſt, 


man jeden Morgen einen langen Aufſatz mit der Ueber⸗ 
ſchrift lieſt: „Ueber die naͤchſten Wahlen.“ Wie aber auch 
die verſchiedenen Zeitungen, je nach ihrer politiſchen An, 
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ſicht, ſich ausſprechen moren, die Regierung wird den 


Sieg behaupten. Es ge eicht ihr zum Vortheile, dag 
fie durch ihre Haltung, durch das Bewaffnen einer ſtar , 
ken Armee, ſich in Achtung zu ſetzen weiß. In einem 
Lande wie Frankreich, wo ſich die Menſchen ihrer Unab⸗ 
haͤngigksit tuͤhmen, und wo die Sucht nach Aemtern 
und Orden nicht ausſtirbt, kommt es der Regierung zu 
ſtarten, daß ſie gar viele angebtich Unabhängige gewin⸗ 
nen kaun; der Hof handelt zudem in feinem wohlver , 
ſtandenen Intereſſe, indem er keine Gelegenheit voruͤder 
gehen laßt, D ejenigen, welche ihm jetzt Dienſte leiſten, 
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trotz aller Journal; Einwendungen zu belohnen. Herr 
Thiets täßt dieſe und alle geſes mäßige Hülfemittel nicht 
unbenutzt. Was unſere auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe betrifft, 
ſo ſcheint ſich der Hof mit den Angelegenheiten Englands, 
wo die To ps ſich wiederum bewegen, ſehr zu beſchaͤf⸗ 
tigen. 5 5 „„ IE 
Der Marſchau Lobau, Oder Befehlshaber der Pariſer 
Nationalgarde, liegt gefährlich krank danieder; er leidet 


an einer Leberkrankheit, s s 
Welche Mittel die Republikaner brauchen, um die 
Verwaltung in Mißkredit zu bringen, hat man kurzlich 
wieder in Straßburg deutlich geſehen. Der Maire, 
Herr v. Tuͤrkbeim, ein all emein geachteter Beamter, 
ſchlug im Stadtrathe die Aufhebung des ſtaͤdtiſchen 
Oktibis auf Schlachtoieh vor, und nur die Haͤupter der 
Geſellſchaft der Menſcheurechte, welche in dieſem Rathe 
ſitzen, waren es, welche ſich dieſer Aufhebung, doch gluͤck⸗ 
licherweiſe vergeblich, und zwar mit Heftigkeit widerſetz⸗ 
ten. Dieſe Herren widerſprechen aus dem einfachen 
Grunde, weil ſie die Verwaltung in Verlegenheit brin⸗ 
gen wollen, und weil dieſer Vorſchlag nicht von ihnen, 
den Volksbe luͤckern, ausgegangen iſt. 

Die Commiſſton für die Angelegenheiten Algiers hat 
geſtern ihre Ge chäfte beendigt. Nachdem fie alle ihre 
Verhandlungen dem Kriegs Minifter übergeben, druͤckte 
der Herzog Decazes im Namen ſeiner Kollegen den 
Wunſch aus, daß die Regierung jetzt baldmoͤglichſt dem 
proviſoriſchen Zuſtande der dertigen Verwaltung ein 
Ende machen, und namentlich auch die bisherigen Be⸗ 
ſchluͤſſe der dortigen Behörden durch Koͤnigl. Verord- 
nungen erſetzen moͤchte. Der Miniſter erwiederte darauf, 


daß die verfchiedenen Modiſicationen, deren die Ver⸗ 


waltung der Kolonie fähig ſey, der Gegenſtand verſchie⸗ 

dener Koͤnigl. Veordnungen werden ſollten, die nach 

einander erſcheinen wuͤrden. Einer Verordnung in Be⸗ 
zug auf das Juſtizweſen ſieht man ſchon binnen 14 Tas 

gen entgegen. ER, 5 8 

Ueber die bevorſtehende Minifterials Veränderung in 

England ſagt das Journal des Debats: „Die miniſte⸗ 
ttelle Kite in England ſcheint ſich ihrem Ende zu nahen: 
Detjenige Theil des Kabineis, der ſich der Herabſetzung 
der Einkünfte der Engliſchen Geiſtlichkeit widerſetzte, hat 
feine Entlaſſung eingereicht, und dieſe iſt vom Könige 
angenommen worden. Nachdem alſo Lord Grey auf 
dieſe Weiſe feine vier Kollegen les geworden, die, ſey 

es aus Gewiſſensſcrupeln, oder aus politiſcher Weberzeu 

gung, ſeinen Reformen Hinderniſſe in den Weg legten, 
bleibt er un umſchränkter Meiſter des Terrains und als. 

maͤchtiger Chef des Kabinets, mit deſſen Ergänzung er 
beauftragt iſt.“ : 

Das Journal de Paris ſagt: „Die heute aus Spa: 
nien eingegangenen Nachrichten beftätigen es vollkommen, 
daß Dom Miauel ſich mit feinen Truppen in ungeregek 

tee Flucht befindet.“ 3 . 

Der Friedhof von Picpus auf welchem der General 

Lafapette beſtattet worden iſt, hat nur 32 Fuß Breite 

und 160 Fuß Länge. Das Erbbegräbniß der Familie 

Lafapette iſt zußerſt einfach. Zwei Steine bezeichneten 
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bisher die Grabstätten der Verſtorbenen. Der eine, für 
die Gattin des Verſtorbeuen, t-ägt gar keine Juſchrift, 
der andere deckt die verſtorbene Tochter des Generale. 
Der neue Hügel, zu welchem Amerikaniſche Erde genom⸗ 
men worden iſt, erhebt ſich in geringer Höhe neben dem 


der Gattin des Verſtorbenen. . 


Auf dem Kirchhofe des Montmartre hat ein Steim 


bauer einen Falſchmuͤnzer entdeckt. Dieſer Steinhauer 
war nämlich damit beſchaͤftigt, Vogelneſter auszunehmen, 
als er einen alten Mann bemerkte, der, nachdem er ſich 


ſcheu umgeſehen, aus einem Mauerloch Etwas heraus 


holte. Als ſich der Mann entfernt hatte, ſah der Stein⸗ 
bauer nach und glaubte ein Wooelneft zu finden, fand, 
aber Geld, welches ſich bei der Prüfung als falſch ergab. 
Am folgenden Tage waren die noͤthigen Maßregeln ge⸗ 
troffen, um den alten Herrn, (ſein Name iſt Loubens 
und er iſt als fleißiger Beſucher des Kirchhofes, auf 
welchem ſeine Frau und eine Tochter begraben ſind, be⸗ 
kannt) bei feinem Schatzkaſten von ungefähr 19,000 Fr. 
zu ergreifen. Er iſt jetzt in den Handen der Gerichte. 

Der Stadtrath von Marſeille hat am 23. Mai eine 


halbe Mill. Fr. fuͤr die Herbeiſchaffung und Aufſtellung 


des zweiten Obelisken von Luxor bewilligt. 


Ein Lyoner Blatt publicirt das nachſtehende Schrei; 
ben, daß die Herzogin von Berry unterm Iiten d. M. 
aus Brandeis an die Gräfin von St. Prieſt erlaſſen 
hat: „Was Sie mir über die Unfälle ſagen, wodurch 
die Stadt Lyon ſo hart betroffen worden iſt, ſchmerzt 
mich tief. Ich wuͤnſchte, allen Opfern der letzten Ereig⸗ 
niſſe huͤlfreiche Hand leiſten zu koͤnnen, aber ich bin 
nicht reich und kann mich daher nur den wohlthaͤtigen 
Abſichten derer anſchließen, die ſchon eine Subſeriptioa 


zu Gunſten der Verunglückten ‚eröffnet haben. Haben 
Sie die Güte, Madame, mich mit einer Summe von 


500 Fe, auf die Lifte zu beingen und denjenigen, für 
die geſammelt wird, die ganze Theilnahme, die fie wir 
einfloͤßen, auszudrücken. Ich weiß, daß ich mich din 
diefer Abſicht an Niemanden beſſer, als an Sie, wen⸗ 
den kann, und erneuere Ihnen bei dieſem Anlaſſe ie.“ 
Die Quotidienne berichtet aus Prag: „ Die 
Dauphine wird, vermuthlich in Begleitung von Mader 
motjelle, zur Abhuͤlfe ihrer rheumatiſchen Leiden den 
Brunnen zu Carlsbad beſuchen. An die Stelle der ads 
gereiſten Herzogin von Gontaut wird eine Ehrendame 
treten; einſtweilen verſieht die Vicomteſſe von Argont 
dieſe Functionen. Heinrich V. ſoll kun tig keinen Eon: 
verneur, ſondern einen Adjutanten haben, welcher Poſten 
proviſoriſch von dem Grafen v: Bouillis bekleidet wirs. 
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Madrid, vom 24. Mai. — Die Hof⸗ Zeitung 
vom heutigen Tage enthält folgendes Koͤnigl. Schreiden 
zur Einberufung der allgemeinen Cortes des Koͤnigreſchs 
„Donna Sfabelfa II., von Gottes Gnaden, Koͤnigin. 
von Caſtilten, Leon, ragonien, beider Sieilien, Jexu⸗ 
ſalem, Navarra, Granada, Toledo, Valencia, Galizien, 
Majoren, Sevilla, Sardinien, Cordova, Corſica, 
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orca, Jaen, der beiden Algatbien, Algeſt⸗ 
tas, Gibraltae, der Canariſchen Inſeln, von Oſt und 
Weſtindien, der Inſeln und des feſten Landes des Oeeans; 
Erzherzogin von Oeſterreich, Herzogin von f 
Brabant und Mailand; Gräfin von Habsburg, Flandern, 


Murcia, 


Tyrol und Barcelona; Souverainin von Biscaya ic. 
und in Ihrem Koͤnigl. Namen, Donna Maria Ch iſtina 
von Bourbon, als Koͤnigin⸗Regentin waͤhrend der Min⸗ 
derſaͤhrigkeit Meiner erhabenen Tochter, thue Allen, 
welche Gegenwaͤrtiges ſehen und kennen lernen, zu wiſſen: 
Um das zur Vollziehung zu bringen, was durch die 
Grund, Geſetze des Königreichs, und fpeciell durch das 
Geſetz V., Titel XV., Asch. 2 und die Geſetze I. und II, 
Titel VII., Buch 6 nach der neuen Recopilaclon bes 
ſtimmt iſt; nach den Grund⸗Beſtimmungen des Koͤnigl. 
Statuts, deſſen Promulgation Aufrechthaltung und Aus, 
führung durch Mein Koͤnigl. Dekret vom 16. April des 
gegenwaͤrtigen Jahres verordnet wurde; nachdem die 
Meinung des Regierungsrathes, des Regentſchaftsrathes 
und Miniſterrraths in Betracht gezogen worden; habe Ich 
durch Gegenwaͤrtiges beſchloſſen: zuſammenzuberufen und be⸗ 
rufe zuſam men die allgemeinen Cortes des Koͤntgreichs, welche 
ſich den 24ſten des naͤchſten Monats Juli in der helden! 
muͤthigen Stadt Madrid verfammeln werden, an dem 
Tage, an welchem ihre Eröffnung gefeiert werden wird, 
damit ſich dieſe Verſammlung mit den ernſten Segen 
Händen befchäftige, welche Ich, im Vertrauen auf ihre 
Ergebenheit und Loyalität, ihren Berathungen unters 
legen werde. Dieſem zufolge verlange und, verordne 
Ich, daß an dem beſagten Tage ſich in der Hauptſtadt 
des Königreichs die Procetes verſammeln, welchen die; 


fee Titel rechtmaͤßig nach Inhalt des Art, 5 des Koͤnigl. 


Statuts gebuͤhrt, und diejenigen, welchen Ich dieſe 
Würde nach Art. 7 des beſagten Statuts ertheilt habe. 
Es werden ſich ebenfalls die Procuradores verſammeln, 
gewählt von den Städten und Oerteen, nach Inhalt 
des Königl. Decrets von nämlichen Datum, welches 
die Art und Weiſe und die Form der Wahlen beſtimmt, 
und ſich innerhalb der Schtanken der Ermaͤchtigungen 
halten, welche ihnen in dieſer Beziehung eingeraͤumt 
worden ſind. Mein Wille iſt nun, im Namen Meiner 


erhabenen Tochter, Donna Jabella II., daß die gegen ⸗ 


wärtige Königl, Zuſammenberufung mit paſſender Feier / 
lichkeit promulgirt, zu dem Ende, um unſern König, 
reichen die neue Aera des Gluͤckes und des Ruhmes zu 
verfünden, welche fie ſich von der Wieder herſtellung 
einer Inſtitution verſprechen muͤſſen, die fuͤr die gute 
Verwaltung des Königreichs fo wichtig iſt. Sie wers 


den Alles zu ihrer Vollfuͤhrung anordnen. — Ich, die 


Königin. — An Don Francisco Martinez de la Nofa, 
Praͤſtdent Meines Miniſterraths. “ ER 
Vorſtehendes Decret iſt von Aranjuez den 20. Mat 
datitt, und geht einem andern Decrete deſſelben Das 
tums folgenden Inhalts voran: „Von dem Wunſche 
beſeelt, durch neue Wohlthaten den feierlichen Akt der 
Zuſammenberufung der allzemeinen Cortes des Koͤnig⸗ 


zeichs zu verherrlichen, habe Ich es für angemeſſen ge⸗ 


halten, nach dem Gutachten Meines Miniſterraths, dem 


7 


2200 


volle Ausdehnung zu geben, 5 enen 
Ausnahmen zu entkräften. Unterzeichnet; Die Könie 
Burgund, b 


von Terceira angelangt, 


* 
— 


— 


Königl. Amnestie, Decrete vom 20. October 1832 bie 
und die darin enthaltenen 


gin.“ Laut Inhalt dieſes Decrers können alle Spa- 
nier, die Generale Mina und 
in ihr Vaterland zurückkehren. 


General Rodil, commandirender General ‚der Span 5 


ſchen Truppen in Portugal, befand ſich am 20ſten d. 
mit allen feinen Streitfiäiten zu Sarceda. 
von leinem erſten Adjutanten, Oberſten Dom Namo 
Teijero, welcher dein Portugieſiſchen General, Herzog 


von Teſceira, beigegeben, folgende Depeſche aus Go le 


gana, den 18. Mai, 10 Uhr Morgens; „Ein Adju. 
tant des Generals Saldanha ik fo eben beim. Herzoge 


daß man angefangen habe, um 7 Uhr Morgens, 
den geringſten Widerſtand der Migueliſten, 


wie man ſagt, ſich nach Elvas zu begeben. 
ſichert gleichfalls, 
ſter ſchon zu Cartaxo angekommen ſeyen. 
dier und 200 
eben mit unſerer Diviflon vereinigt, 
Alle, ] 
kräfte Dom Miguels mehr und mehr abnehmen, und 
daß die Demoraliſation ſolche Fortſchritte mache, daß 
der Jufant bald, kein anderes Gefolge mehr haben 
werde, als die kleine Anzahl Männer, welche am Mei⸗ 
ſten compromittixt find. REN 


Portugal 
Die Liſſaboner Blätter theilen unter dem 14ten 
Mai folgende zwei offizielle Depeſchen über die Einnahme 
von Coimbra und Figueira mit: 
I. An den Kriegs⸗Miniſter Freite. 
„Nach Abſendung meiner letzten Depeſchen an 
Ew. Excellenz ruͤckte ich von Tondella gegen Mortagoa 


Man ver⸗ 


Sie ſagen, 


Vigo nicht ausgenommen, 


Er erhielt 


um ihn in Kenntniß zu ſetzen, 
ohne 
Santarem 
zu beſetzen. Letztere mit den beiden Praͤtendenten ziehen 
in der Richtung nach der Provinz Alemtejo ab, um, 


daß Dom Pedro und fein Kriegsminb⸗ . 
Ein Briga⸗ 
Migueliſtiſche Kavalleriſten haben ſich ſo 
wie 
welche von Santarem kommen, daß die Streit 


vor, welches der Feind bei Annäherung räumte, Meine 


Kavallerie verfolgte ihn und machte mehrere Gefangene. 


In der folgenden Nacht brach ich nach Mealhada auf, 


das ich ebenfalls von ſeinen Truppen, die ſich ſuͤdwaͤrts 
des Duero nach Porto hin zurüͤckzogen, entbloͤßt fand. 
Auch Coimbra ſtand mir offen, das ich am heutigen 
Tage beſetzt habe. Die Beſatzung hat ſich, nach dem, 
was die Landleute berichten, theils nach Pruche, theils 
nach Condeixa gezogen. Die Stadt empfing die Trup⸗ 
pen Ihrer Majeftät mit dem groͤßten Jubel; viele Oft 
fütere und Privatleute der verſchiedenſten Stände find, 
unſere Anhänger geworden. Die ganze Munition der 


Rebellen, die hier als an dem paſſendſten Orte angehaͤuft 
Ich behalten mir 


war, iſt in unſere Haͤnde gefallen. nir 
einen umſtaͤndlichen Bericht aller einzelnen Exreigniſſe 


vor. Gott behuͤte Ew. Ercellenz! — Coimbra, 8. Mai 1834. 


Herzog von Terceira.“ 


II. An den Mak ine Miniſter Simoes Marglochi. . 


„Als ich das Geſchwader Ihrer 


a Majeſtaͤt, aus den 
Schiffen Dom Pedro“, „Eliza“, 


„Portuenſe“, „Iſat 


7 


55 2201 


bel Maria“ und „Amelia““ beſehend, beiſammen hatte, 
etſchien ich mit demſelben vor dem Hafen Figueira's. 
Aber das Wetter war ſo unguͤnſtig und die Fluth ſo 
ſtürmiſch, daß ich bis geſtern die Landung nicht wagte. 
Ich ſandte den Capitain Henry aus, um zu ſondiren, 
und ich bedaure, melden zu muͤſſen, das eins von den 
Boten verungluͤckte. Nur einer von der Mannſchaft 
rettete ſich ans Land und wurde von den Feinden ge⸗ 
fangen. Dieſer mochte von unſerer Macht eine ſolche 
Beſchreibung machen, daß der feindliche Befehlshaber 
es kathſam fand, den Ort zu verlaſſen. Mit großen 
Beſchwerden habe ich nunmehr die Truppen ausgeſchifft 
und breche morgen nach Coimbdta auf. Mit der größten 
Freude wurden wir von den Einwohnern in Figueira 
aufgenommen, wo ich im Namen der 3 einen 
Magiſtrat eingeſetzt habe. Der Herzog von Terceira 
marſchirt gegen Coimbra, und wie werden die fliehende 
Garniſon dieſes Plaßes eifrig verfolgen. Sie beſtand 
aus 1000 Mann, aber viele, die zu den Milizen von 
Viſeu und Aveiro gehoͤren, haben ſich in ihre Heimath 
begeben. Das 12te Regiment iſt noch vollſtaͤndig und 
zieht ſich nach Monte⸗Mor zuruͤck. Ew. Excellenz ꝛe. — 
3 8. Mai 1834. 
Visconde Cabo de San Vincente.“ 


Die Dien Staatszeitung enthält nachſtehen, 
des Schreiben aus Liſſabon vom 11. Mai: „Die 
Art von Gleichgewicht, welche ſeit dem Ruͤckzuge der 
Armee Dom Miguels in die Stellung bei Santarem 
zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien beſtand, iſt 
durch das jetzige offene Auftreten Spaniens gegen die 
nämliche Sache, welche es fruͤher in ihrem Entſtehen 
und bis zum Tode Ferdinands VII. ſo eifrig befoͤrderte, 
ſichtbar aufgehoben worden, und die Schale Donna 
Maria's fängt an, ein entſcheidendes Uebergewicht zu 
erlangen. Coimbra und Figueira find am Sten d. zur 
naͤmlichen Stunde von Villaflor und Napier beſetzt wor⸗ 
den, uad der Erſtere mgnoͤprirt in dieſem Augenblick 
ſchon, in Uebereinſtimmung und enger Verbindung mit 
dem Spaniſchen General Rodil, in der Richtung von 
Thomar und Abrantes, um die Stellung von Santarem 
vollig einzuſchließen und das dort befindliche Heer Dom 
Miguels aller Verbindungen zu berauben, während Sal, 
danha es in der Fronte im Schach hält. Beſaͤßen die 
Generale Dom Miguels eben ſo viel Entſchloſſenheit 


und Schwung, als ſeine Truppen bisher Ausdauer be, 


währten, ſo gäbe ihnen der Beſitz von Santarem und 
Abrantes, fo wie der dortigen Drücken über den Tajo 
und des linken Ufers dieſes Stromes, unbezweifelt noch 
mannigfache Mittel an die Hand, um von den ausge, 
dehnten Bewegungen Villaflors und Rodils Nutzen zu 
ziehen und ſich mit Uebermacht auf den einen oder den 
anderen zu werfen. Ohne ſich indeß freiwilligen Taͤu⸗ 
ſchungen hinzugeben, kann man kaum etwas Aehnliches 
von dem Kriegsrathe Dom Miguels erwarten, nachdem 
derſelbe bisher unveränderlich fo viele andere und noch 
günftigere Gelegenheiten, von der Zerſtuͤckelung des 
Gegners Vortheil zu ziehen, durchaus ungenutzt vorüber 


gehen ließ. Wahrſcheinlich alſo wied die Armee Dom 
Miguels in Santarem ſich vollig einſchließen laſſen, 


oder ſie wird, ſobald ſie dort ihre Verbindungen auf 


dem linken Tajo⸗ Ufer ernſtlich bedroht ſieht, noch den 


letzten Augenblick benutzen, um eine Rückzugs⸗Bewegung 

nach Elvas oder der unteren Guadiana anzutreten, wo 
fi e freiiih- auf die Huͤlfsmittel bloß eines Theils des 
ſehr unfruchtbaren Alemtejo's beſchraͤnkt und, mit dem 
Ruͤcken an die feindſelige Spaniſche Grenze gedrückt, 


x 


ſchwerlich lange einer endlichen Kataſtrophe zu entgehen 


hoffen darf, es ſey denn, daß irgend ein unvorhergeſehe⸗ 
nes Ereigniß die allgemeine Lage der Dinge völlig 
änderte. Man ſpricht hier davon, 
in Dom Miguel dränge, Portugal (wo der von Villa, 
flor mit kaum etlichen tauſend Mann faft ohne Wider⸗ 
ſtand bewerkſtelligte Marſch durch die ganze Breite der 


daß Don Carlos 


bisher am anhaͤnglichſten gegoltenen Provinzen offenban 


von einer moraliſchen Ermuͤdung der Volksmaſſe und 
von geringer Ansſicht, für jetzt einen eigentlichen Volks, 
krieg zu organıfiren, zeugte) augenblicklich aufzugeben, 
und mit der ganzen Maſſe der noch vorhandenen Streit⸗ 
kraͤfte einen Einbruch in Spanien zu verſuchen, um 


Hänger des Don Carlos hervorzurufen. Aber abgeſehen 
davon, ob ein folder Plan wirklich zu Chamusca in 


Anregung gebracht worden feyn mag, oder ob derſelbe 


nur das Produkt hieſiger ſpeeulirender Militatv; Politiker 
iſt, ſo duͤrfte ihm einmal der oben angeregte Mangel 


dort vielleicht eine allgemeine Schild⸗Erhedung der An, 


an kuͤhnem Entſchluſſe entgegenſtehen, und ſelbſt wenn 


die Noth plotzlich einen ſolchen hervo riefe, 


würde der 


glücklichen Durchſuͤhrung als ein faſt unuͤberſteigliches 


„Hinderniß doch der Umſtand entgegentreten, 
vereinigten und überlegenen Streitkräfte Donna Maria’s 
und Rodil's gegenwärtig bereits ſolche Stellungen ha⸗ 
ben, welche es den Generalen Dom Miguels faſt un, 


daß die 


moͤglich machen, ihnen mehr als einen oder zwei Maͤrſche 


Vorſprung abzugewinnen, und das Heer dieſes Fuͤrſten 


alſo einer ganz nahen Verfolgung ausgeſetzt ließen, die 
bald deſſen Auflöſung nach ſich ziehen müßte, Nicht 


zu erwähnen, daß in dieſem Augenblicke das Heer Dom 


Miguels eine ſolche Expedition nach Spanien nur noch 


auf dem linken Tajo⸗Ufer unternehmen koͤnnte, da es 
hier im ſuͤdlichen Eſtremadura gerade zuerſt auf eine 


Provinz ſtieße, wo Don Carlos vielleicht weniger Av: g 


haͤnger, als in Leon und Alt-Caſtilien zaͤhlt; und daß 


die Hauptſtraße, auf der es zu operiren hätte, gleich an 


der Grenze durch die von einer fangtiſch liberalen Bar 


voͤlkerung bewohnte ſtarke Feſtung Badaſoz geſperrt iſt. 


Es ſcheint daher wahrſcheinlicher, daß, im Falle des 


Aufgebens von Santarem, das Heer Dom Miguels 
unter den Kanonen von Elvas oder in den an der 


untern Guadiana vorhandenen feſten Stellungen Schutz 


und die Mittel ſuchen wird, den Kampf zu verlängern. 
Denn an einem Unterhandeln, mit dem manche Per⸗ 


ſonen ſich hier ſchmeicheln, zweifle ich ſehr, und bin 


vielmehr überzeugt, daß der Widerſtand nur dann auf 
hören wer Wenn die leßten Mittel dazu erſchoͤpft 
find.“ 


“nicht begehrt habe: 


nach Baſel kommen ſollte. 


N 


it Be lg i e n. 
Bruͤſſel, vom 1. Juni. — Geſtern 
niglich Preußiſche Geſandte, Baron von 
morgen von hier nach Berlin abreiſt, 

Audienz beim Koͤnige. 


Der Fuͤrſt von Montfort iſt vorgeſtern Abend durch 


Bruſſel gereiſt und hat, ohne ſich hier aufzuhalten, feine 


RNeiſe nach Deutfchland fortgeſetzt. 8 


Der bekannte General Don Juan van Halen hat 


auf ein Jahr Urlaub genommen und eine Reiſe nach 
Sponien angetreten. Dem Independant zufolge 


iſt 
derſelbe, zur Belohnung ſeiner Dienſte als Feeiwiliger 
im Monat Auguſt 1831, zum Ritter des Leopold⸗Ordens 
etnannt worden. 

Dem Vernehmen nach, ſollen in dieſem Jahre drei 
Lager gebildet werden; ſodann, heißt es, wuͤrde man 
10,000 Mann und außerdem alle in der Armee bes 
findliche Augenkranken in ihre Heimath entfaffen, 


Arlon, vom 23. Mai. — Man verſichert, daß eine 
Orangiſten Verſchwoͤrung zu Marche entdeckt wurde, 


und daß inan bei einer Perſon Waffen und eine Cor⸗ 


reſpondenz in Beſchlag genommen, welche die Wirklich 


keit der Verſchwoͤrung außer Zweifel ſtelle. i 


i S 
Zurich, vom 30 Mai. — 
) daß der 
« Gefandte der Conferenz an der Kreuzſtraße 
beigewohnt, und daß in Schaffhausen der Antrag auf 
eine Trennung von der Eidgenoſſenſchaft gemacht wor⸗ 


den. Der Franzoͤſ. Geſandte kam allerdings auf feiner 


Reiſe nach dem Bodeort Schinznach uͤber die Kreuz⸗ 
ſtraße, als eben die Conferenz ſtatt fand, ließ aber nicht 
einmal anhalten: in Schaffhauſen iſt nur davon die 
Rede geweſen, dem Deutſchen Zollvereine beizutreten, 
was aber, nach der Bundesverfaſſung, ohne die Zuftims 
mung der ganzen Eidgenoſſenſchaft nicht moͤglich iſt. 
Die Franz. Zeitungen haben auch erklärt, daß die Franz. 


Regierung von dem Canton Baſel die Auslieferung 6, 


bei den Ereigniſſen von Lyon, betheiligter Perſonen 
dieß iſt wörtlich. richtig, denn ſie 
verlangte nur deren Verhaftung. Die Gerüchte über 
den Nachlaß der angedrohten Sperren, von Seiten des 
Auslandes, ſollen ebenfalls ohne Grund ſeyn. Der 


Sardin. Geſandte ſoll, in Folge der neueſten Antworts⸗ 
Note des Vororts, haben abreiſen wollen, als er noch 


durch die andern fremden Geſandten beſchwichtigt wurde. 
In und bei Wettingen, im Canton Aargau, ſcheinen 
die Kloſtergeiſtlichen einen Aufſtand gegen die Aargauer 


Regierung erregen zu wollen. 


Baſel, vom 29. Maf. — Vor etwa acht Tagen 
ethielt die hieſige Polizei die Kunde, daß ein mit Schieß⸗ 


pulver beladener Wagen von der Schweizer Seite her 
; Sie war nicht falſch unter⸗ 
richter, denn ein ſolcher wurde bald hierauf unter dem 


St! Aloans/Thort angehalten; und es fanden ſich auf 


* 
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demſelben nicht weniger als 25 Faſſet vor, von denen 


hatte der Kö⸗ jedes 2 Centner Pulver eythielt. 5 In Ermangelung Er: 
Arnimy der einer. näheren Beſtimmuns dieſer gefährlichen Waare, 
feine Abſchieds, brachte man ſte ſogl,ich wieder unte, Gelelte auf die 
llandſchaftliche Grenze, von wo der Transpo't landauf; 
allein uaſere Nachbarn, die 
Rheinfelder fanden für gerathen dem Wagen die Weiter 


wärts verſucht wurde; 


reife zu verweigern und feine Labung his Freie zu brin⸗ 
gen, wo ſie bis zu 
bewacht wird. 


wird aber, daß es batte nach Genf gehen ſollen, und 


von einem Nachbatſtaate ous abaeſchickt worden ſey. 
Gewiß ſcheint zu ſeyn, daß es ſchon einige Zeit in der 
Schweiz herumgefahren wird, ohne eine bleibende Stätte 


finden zu koͤnnen. E 5 
Die hieſige Zeitung bemerkt, daß die Schweiz 
jetzt ihre Politik aus Frankreich erhalte. Man ſtolpre 


weiterer Aufklärung und Verfuͤgung 
Ueber die eigentliche Beſtimmung dieſes 
Pulvers weiß man hier noch nichts Sicheres, verſichert 


Frankreich nach, ſeitdem man die Freundſchaft der nore 


biſchen Mächte verſcherzt, und verfahre in der Politik 2 
wie in den Kleidermoden, die man in der Schweiz auch 


4 Monate nachher annehme, 


wenn ſie die Franzoſen 
laͤngſt an die Troͤdler verkauft. 8 


Letzten Freitag, den 23. Mai, würde bei ziemlich 


heftigem Nordwind unſere ganze Gegend in einen eigens 


thuͤmlich blaͤulichen Duft gehüllt, der drei bis bier 


5 — Zwei kurzlich mitge- Tage andauerte und einen fin: ken pechi en Geruch ver⸗ 
theilte Nachrichten find ungegtrüͤndet, nämlich; 
Fran. 


breitete. Der Thermometer "fiel ſo ſe daß wir au 
einigen Morgen während dieſes Nebels Eis hatten. 
Ohne Zweifel wird dieſe ſonderbare meteoroloviſche Erz 


ſcheinung auch in entfernteren Gegenden beobachtet wor— 5 


den ſeyn. 


Aarau, vom 27. Mai. — In und um Wettingen 
wird ungeſcheut an einem Aufruhre gearbeitet; die 
Moͤnche find ſeit drei Wochen in voller Thaͤtigkeit; 
oͤfter vetſammeſt ſich auf ihren Wink der katholiſche 
Verein, deſſen Vorſteher man gemeinhin nur Papſt 
nennt, ſonſt iſt ſein Name Johann Fiſcher; dieſer und 


der Ammann von N“ rennen fogar in den benachbar⸗ 


ten Gemeinden umher und ſuchen das Volk zu fanati⸗ 
ſiren. ö 
nehmen, jetzt muͤſſe man die Gewehre putzen und die 
neue Regierung ausjagen. 


Schwyz, vom 29. Mai, — Privatberichre vom 
26ſten d. schildern den Zustand des Landes als hoͤchſt be. 
denklich. Eine verborgene Spannung ſteigt in mer mehr, 
und wird noch dazu von Außen her geuähet Die Ab“ 
ſicht ſoll ſeyn, durch angezeitelte Unfühen die Landsge⸗ 


Sie ſagen, man wolle dem Volke die Religion N 


meinde abzuſchaffen, und dadurch ein Stimmenmehr zur 


Einheit zu gewinnen. BER MEER 

Schaffhauſen, vom 29. Mai. — Die Sa dinie 
ſchen Truppen in Savoyen betragen gegenwärtig 10000 
Mann, eine Zahl, dergleichen ſeit 1815 nie eine aͤhn⸗ 
liche in dieſer Provinz gelegen hat. Seit einigen Ta, 


gen iſt auch ein zahlreiches Corps in Domo d'Oſſola an 
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gekommen 


1 


= eur ar n Anderer an die Spitze der Regierung treten werde. 
Rom, vom 20. Mal. — Der neuliche Abſchluß der Oowohl NewGranada als Ecuador find voll Gährunge⸗ 
Quadrupel⸗ Allianz hat, als man den Inhalt des Ver, ſtoff und nur Venezuela, die dritte Section, in die das 
trages hier kennen lernte, auf unſere Regierung einen ehemalige Columbien zerfallen iſt, erfreut ſich eines fleten 
leicht begreiflichen Eindruck hervorgebracht; doch übers Fortſchreitens in Folge der Begünftigungen, welche Han⸗ 
läßt man ſich noch nicht der Furcht, weil man glaubt, del und Ackerbau und ſomit Aufklärung und Induſtrie 
daß er, was die bewaffnete Einſchreitung betrifft, nicht in dieſer Republik genießen. Jetzt it auch die Er⸗ 
oder nur theilweiſe zur Ausführung kommen, und nament⸗ bauung einer proteſtantiſchen Kirche in der Hauptſtadt 
lich England ein Einrücken der Franzofen in Spanten (Caraccas) nachgegeben worden. Einen Beweis von 
auf jede Weiſe zu verhindern wiſſen werde. Mogſig⸗ dem zunehmenden Wohlſtande Venezuelas liefert die 
nor de Curoli, vormaliger ÜUditore der Nunciatur zu immer mehr wachſende Ausfuhr nach dem Aus lande, 
Liſſabon, hat bei dem Papſte Audienz gehabt, der ihn x s 
mit befonderem Wohlwollen empfing. Dieſer Prälala . —ʃ.- — 
ſoll von dem Zuſtande der Kirche in Portugal ein hoͤchſt 8 j 
trauriges Gemälde entworfen haben. Man verbreitet M ins c e ll e n. / 
ſeit einiger Zeit bas Gerücht, und es hat in manchem In Wanſen bei Ohlau entſtand am 4. Juni Vor⸗ 
Eirkel Glauben gefunden, daß der König von Neapel mittags um 8 Uhr bei einem KHausbefiger Feuer, wel⸗ 
damit umgehe, die Schweizer Regimenter zu entlaſſen ches bei der trockenen Witterung und dem herrſchenden 
und feinen Unterthanen eine conſtitutionelle Charte zu Wirbelwinde in kurzer Zeit 20 Poſſeſſtonen nebſt ſämmt⸗ 
oktroyiren. Das erſtere Gerücht hinſichtlich der Schweizer lichen Stallungen in Aſche legte. — An demſelben 
iſt ganz ungegrundet; und obgleich es fehe möglich iſt, Tage wurde ein Straßenarbeiter beim Nachhauſegehen 
daß der König große adminiſtrative Reſormen wornehr auf dee Straße von Schweidnitz nach Striegau vom 
men will, fo hat man doch allen Grund zu glauben, Blitz erſchlagen. a ; 
daß er nicht daran denke, durch Verleihung einer Con⸗ rr... EN 
ſtitution im heutigen Sinne den Wuͤnſchen des Liber, Am 27ſten Mai ſtarb in Warſchau der ehemalige 
lismus zu willfahren. "ER Staroſt von Plozk und Plonsk, Onuftius Bromieſkt, 
Ankona, vom 12. Mal. — In der verfloſſenen im göſten Jahre feines Alters. Der Verſtorbene ber 
Nacht wurden ſechs Revolutionaire in einem Haufe gann feine Laufbahn im Kriegsdienſt und war Generals 
arretirt, welches fie gemiethet hatten, um ungeſtoͤrt ihre Adjutant des Hetmans Dranizei;. ſpäterhin, im Jahre 
verderblichen Plane reifen zu laſſen. Vor einigen Ta, 1776, wurde er zum Landboten gewählt. Der Koͤnig 
gen nahm einer von ihrer Geſellſchaft ſich ſelbſt das Stanislaus Auguſt verlieh ihm den Weißen Adler, und 
Leben; die Polizei ſoll in feiner Wohnung verſchiedene den St, Stanislaus Orden. . . 
Papiere mit einem Schluͤſſel gefunden haben, nebſt einrre 3 
Anzeige, daß derſelbe die Thür ihres Verſammlungs⸗ Man meldet aus Ungarn: Zu Groß⸗Becskerek im 
Saales eröffne, wodurch die Gendarmen in den Stand Toxontaler Comitat, bedecken Milliarden einer daſelbſt 
geſetzt wurden, mit leichter Mühe hinein zu kommen unbekannten Käferart die grünen Ruͤbſen , (repcze) Saa⸗ 
und die Verſchwornen zu uberraſchen, ten 1155 8 9 7 zu ihrer Vertreibung anges 
5 — wandte Rauch war fruchtlos, und anſtatt de 
Das Giornale del Regno delle due Sicilie vom ten und verbrannten Käfer krochen We 
18. Mai enthär folgenden Artikel: „Nachdem man die der Erde hervor. — Das zur Fuͤrſt Palffy'ſchen Herrſch 
officielle Anzeige erhalten hat, daß die Regierung von „Theeben“ gehörige Grenzdorf 9e 115 
Marokko unſere Königl. Flagge von ihren Häfen aus, „March“ it am 13ten d. M., Vormittags ai 1 A 
geſchloſſen, und durch Ausrüſtung zweier ihrer Brigan Uhr, bei heftigem Winde von einer ſurchth 1 
tinen, als Kaper, feindliche Maßregeln gegen fie ergrif⸗ brunſt heimgeſucht worden, die 84 Woh ohn Feuers, f 
fen hat, haben Se. Majeftät der König unſer Herr, Scheunen und eine große Men e von B 925 
dem die Sicherheit des Handels ſeiner geliebteſten Un, in Aſche verwandelt hat Die meiſten Ba 5 a 
tkerthanen am Herzen liegt, beſchloſſen, daß fogleich von find bis auf den Grund abgebrannt und de Ru uſer 
dieſer Rhede eine Koͤnigl. Schiffsabtheilung, aus der um ihre ganze Habe gekommen. — Tags 507 Mees 
Fregatte Regina Iſabella, der Korvette Chriſtina, der 12ten iſt das, eine kleine Stunde von B en. 
rigantine Zeffiro und einer Goelette beſtehend, unter 77 55 Fürſtlich Eſterhazyſche Dorf Schatt = 5 = 
dem Befehle des Contreadmirals Staiti nach der Meer, falls ein Rank der Flammen g NR 
2 EN i £ geworeen. Von dem gan⸗ 
enge von Gibraltar abgefertigt werden ſolle, um unſerer zen Dorfe iſt nur die Kirche und die Wohnung des 
Handelsmarine den gebuͤhrenden Schuß angedeihen zu laſſen. Pfarrers ſtehen geblieben. . 5 55 


en 
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Neuſüdamerikaniſche Staaten. In dem zoologifhen Garten in Regents Patk in 
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Zu Mauch eſter wurde vor Kurzem der Grundftein 


zu einem katholiſchen Kloſter für. die Erziehung von 

4 500, armen Mädchen: gelegt. Die Leitung uͤber⸗ 

nehmen 4 Nonnen von dem Orden des heil. Franz von 

Sales. ne 8 85 

Man hat berechnet, daß in dem Zeitraum von 1825 
bis 1833 die Zahl der in Frankreich eingeführten und 
verbrauchten Blutegel von 92 bis auf 572 Mill. geſtie⸗ 
gen iſt, was man dem von dem Dr. Brouſſais am 

genommen, und von den meiſten feiner Amtsgenoſſen 


befolgten Syſtem beimißt. 


In Straßburg iſt eine merkwuͤrdige Vergiftung 
vorgekommen. Eine Soldatenfrau wollte ihren Mann 
mit einer Suppe vergiften, dieſer aber goß die Suppe 
unter die ſeiner Kameraden, welche nun zugleich mit 
ihm erkrankten, 5 3 


Das Mindener Amtsblatt enthält eine hoͤchſt fons 
derbare Anzeige von Heirathsgeſuchen. Ein Familien 
vater aus Hildesheim will ſeine 3 Toͤchter von 24 bis 
32 Jahren, welche wohlgebildet und moraliſch gut erzo⸗ 
gen ſind, vor ſeinem Tode noch verheirathet ſehen. 


— 


Jede Tochter erhält bei der Verheirathung eine gute 
Ausſteuer und 2000 Thlr. baar. Die Heiraths⸗Candi, 
daten brauchen weder hohen Ranges zu ſeyn, noch Ver 


moͤgen zu haben, aber ſie muͤſſen untadelhaften Wandels 
ſeyn. Auch Profeſſioniſten find nicht ausgeſchloſſen. 
Das Comtoir von Frled. Marheineke in Hildesheim 
giebt näheren Aufſchluß. SE TIERE, 


Mittel wider die Klauen, und Maulſeuche 
unter dem Rindvieh. Vor Kurzem hatte ein alter 
Auszugler in der Gegend von Pillnitz das gemeine 
Haldekraut (Erica vulgaris) als ein heilſames Mittel 
wider die obengedachte Seuche empfohlen. Der Kreis- 


7 


Thierarzt Profeffor Dr. Prinz in Dresden hat, auf 


kreishauptmannſchaftliche Veranlaſſung, die Wirkſamkelt 
dieſes Mittels unterſucht, und es haben die auf ſeine 
Anordnung bei krankem und geſundem Vieh angeſtellten 
Verſuche ein über alle Erwartungen günftiges Relultat 
gewährt, Das Verfahren bei dem Gebrauch dieſes 
Mittels iſt nach Angabe des Dr, Prinz folgendes: 
Man nimmt 6 Loth zerſchnittenes friſches Haidekraut 
und kocht es in hinreichender Menge Waſſer eine Zeit 
lang, jo daß nach dem Durchſeihen eine Kanne der Ab⸗ 
kochung übrig bleibt. 


des Mittels, und zwar durch Einguß bei ſchon erktank⸗ 


= tem Viehe und durch Aufguß auf das Futter als Nah⸗ 


tungsmittel bei noch geſundem Viehe, ſo lauge forkge⸗ 


fahren, bis das erkrankte Vieh hergeſtellt iſt, oder die 


Befugniß eines Ausbruches der Krankheit mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der letzteren in der Naͤhe aufgehört hat. 
Gewiß wird dieſes einfache und wohlfeile Mittel um 
ſo erwünſchter ſeyn, da die obige Krankheit zur Zeit 
noch in vielen Gegenden herrſcht. N 


5 Auf jedes Rind wird eine Kanne, 
— dieſes Abſudes täglich gerechnet und mit der Anwendung 


mn 

Schedlau, vom 8. Juni. FR 
In vergangener Nacht um 11% Uhr vollendete 

ihr irdisches Tagewerk Frau Johanna Frie- 

dericke Margarethe verwitwete Reichs. 

8 Pückler von Groditz, gebotne von 
zettritz und Neuhaus, Dame des Louisen 

Ordens, im 65sten Lebensjahre. Der Kreis der 


Ihrigen, — der weite Kreis, in dem ihr Rath, ihr 


Beispiel, ihr sanftes Wohlthun wirkte — empfin- 


det tief die Unersetzlichkeit des Verlustes und 


zahllose Thränen reihen sich zum herrlichen Eh- 
ren- Geschmeide um das in gefeierten Andenken 


‚fortlebende Bild der Dahingeschiedenen. 2 


Entbindungs Anzeige. 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, 


geb. Gräfin Dankelmann, von einer Tochter zeige 


hierdurch allen unſern Verwandten und Freunden er“ 


gebenſt an, uns Ihrem ferneten Wohlwollen gehotſamſt 
empfehlend. Hausdorf den 2. Juni 1834. 
ö Friedrich Ludwig Graf pfeil, a 


Todes Anzeige. BR 
Mit Sonnenuntergang erloſch geſtern auch das Leben 


meines theuren verdienſtvollen Mannes, des Past. em, 


Scholz, nach dem eben vollendeten 74ſten Jahre ſel⸗ 
ner irdiſchen Wallfahrt. 37 er 
reine Bibelwort in Conradswaldau bei Stroppen, nach⸗ 


dem er 8 Jahre lang Rector und Nachmittagsprediger 


in Stroppen ſelbſt geweſen war. Sein Glaube erleich⸗ 
terte ihm die Beſchwerden feines hohen Alters und ber 
ſchäftiate ihn in lichten Augenblicken ſeines kurzen 
Krankenlagers. Sein Ende war ſanft und leicht. 
Schmerzlich bettuͤbt bittet theilnehmeüde Freunde um 

ſtille Theilnahme - „= ; 
die hinterlaſſene trauernde Wittwe J. R. Scholz, 
geb. Doftler. ö 3 

Militſch den 5. Juni 1834. 


765 


heale r Amzeig e. 


Dienſtag den 10ten: Wegen Unpaͤßlichkeit der Dem. 
Senger kann die Vorſtellung „Beliſar“ nicht 
gegeben werden, ſtatt derſelben: Ludovico, der 
Eorkifaner, Oper in 2 Akten. Ze 
Mittwoch den Alten, zum erſtenmal: Das Lieder 
ſpiel, oder: der ſchottiſche Mantel, Spiel 
in 1 Akt von C. v. Holtei. Rosalie, Frau v. Holtei. 
Feder, E, v. Holtei. Hierauf; das Strudel, 
köpfchen, Luſtſpiel in 1 Akt von Theodor Hell. 


Zum Beſchluß: Ein Achtel vomgroßen Lobe, 


Liederpoſſe in 1 Akt v. C. v. Holtei. Emma Murke⸗ 
kopf, Frau v. Holtei. Otto, Heir v. Holkei. 
Donne ſtag den 12ten zum erſtenmale: Die Familie 
Montechi und Cappuletti, oder Romes 
und Julia. Große Oper in 2 Akten von Bellini. 


Beilage 


37 Jahre predigte er das 


133 der pri 
= Vom 10. 


Beilage zu No. 
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vilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Juni 1834. N 


RZ Sicherheits » Polizei 
Steckbrief. Der unten fignalifirte Vagabonde Gottfr. 
Pätzold aus Retkau, iſt dringend verdächtig, in Guhren 
in der Macht vom 10. zum 11. April c. eingebrochen zu feyn, 
iſt jedoch ohne genau gekannt zu werden, als man ihn 
gewahrt, entſprungen, und treibt ſich wahrſcheinlich in 
der Gegend von Retkau herum; weshalb wir alle Mili⸗ 
teair, und Civil⸗Behoͤrden erſuchen, auf den Pas old zu 
vigiliren und ihn im Betretungsſalle per Transport 
gegen Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 
Der Pätzold hat zugleich bei feiner Flucht 1) einen blauen 
Ueberrock mit überſponnenen Knoͤpfen, 2) eine ſchwarze 
Tuchmutze mit Lederſchirm, 3) ein weißes Schnupftuch 
mit rothem Rande, und 4) ein Paar lange mit Eiſen 
und Zwecken beſchlagene rindslederne Stiefeln im Stich 
gelaſſen, auch iſt ihm 5) eine ſilberne eingehaͤuſige Uhr, 
auf deren Gewerk die Worte: „Andreas Grubner in 
Wien No. 2112“ ſtehen, bereits früher: abgenommen 
worden. Dieſe Gegenftände ſind wahrſcheinlich geſtoh⸗ 
len, und werden daher die unbekannten Eigenthuͤmer 
aufgefordert, ihre Anfprüche bis zum 28ſten d. M. bei 
uns anzuzeigen, und ſich über die Entwendung verneh⸗ 
men zu laſſen, widrigenfalls uͤber obige Sachen geſetzlich 
verfuͤgt werden wird. 
Winzig den 4. Juni 1834. 
1 Das Gerichts Amt für Guhren. 
Signalement. Familiennamen, Paͤtzols; Vor⸗ 
namen, Joh. Gottfried; Geburts» und bisheriger Aufent⸗ 
haltsort, Retkau; Religion, evangeliſch; Alter, 34 Jahr; 
Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, 
kund; Augenbraunen, braun; Augen, grau; Naſe, ſpitz; 
Mund, klein; Bart, ſchwarz; Zähne, fehlerhaft; Kinn, 
oval; Geſichtsbildung, laͤnglich; Geſichtsfarbe, blaß u Ge⸗ 
ſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch; beſondere Kenn 
zeichen, keine. een # 
Bekleidung. Eine dunkelblaue kurze Jacke mit 
uͤberſponnenen Knöpfen; eine blau und meißftreifige 
Weſte, ein Paar rohe lange Leinwandhoſen, ein roth⸗ 
blau und weißſtreiſiges Halstuch, eine blaue Tuchmüze 
mit rothen Streifen ohne Schirm. f 
— Hioeffentſches Aufgebot. 
Das t 
brica III. No. 14. und reſp. No. 11. auf den in der 
Grof haft Glatz belegenen Coritauer Gütern, niedern 
Antheils, nämlich Coritau, Falkenhain, Holenau, Burg, 


witz und Schwenz für das Dom⸗Capitel ade St. 40 
haunem zu Breslau, in Folge des von dem Gehei⸗ 


mei Juſtiz⸗Rath Johann Anton Grafen v. Haugwitz 
ausgeſtellten Schuld» und Hypotheken⸗Inſtruments, de 
dato Breslau den 14ten April 1813 und zu Folge 
Verfügung vom 23ſten April 1813 eingetragene Poſt 
per 15173 Rthlr. 8 Ggr. iſt verloren gegangen, und 


. 


Hypotheken-Inſtrument über die sub Ru- 


das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Erben derſelben Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruͤche dabei zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Anmeldung. derfelben ſteht 
am 26ſten September d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath Herrn 
von Wallenberg im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen an die gedachte 
Poſt und das daruber ausgeſtellte erwähnte Hypotheken⸗ 
Inſtrument ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein im 
merwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt und das verloren 
gegangene Snftrumient fur amortiſirt erklaͤrt werden. 
Breslau den Zlften Mai 1834. 2 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
5 Erſter Senat. . 
Edertal Citation. 5 
Von dem Koͤnigl. Ober Landesgericht von Oberſchle⸗ 
ſien iſt über den auf einen Betrag von 52,110 Rthlr. 
22 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schul, Summe 
von 9420 Rihlr. 7 Sgr. belaſteten Nachlaß des am 
iſten Januar 1832 zu Ratibor verſtorbenen Kriminal⸗ 
Raths und Juſtiz,Kommiſſarius Leopold Werner am 
Aten April W. J. der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläubi⸗ 
ger auf den 16ten Auguſt 1834 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Stegmann angelegt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſions⸗Rath Eberhard und Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Liebich, Stiller, Klapper und Dr. Weidemann 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugs⸗Necht derſelben anzumelden, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befels⸗ 
digung der fish meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden, 
Ratibor den Aten April 1834. . NR 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober⸗Schleſien. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Oderſtraße am Ecke der Kupferichmiedes 
ſtraße No. 2038. des Hypotheken Buchs belegene Haus, 
zum Bergel genannt, dem Kretichn er Tietze gehörig, 
ſoll im Wege der noihwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die geriihtliche Taxe vom Ashre 1834 be⸗ 


Anh 


a 


trägt nach dem Materialien Werthe 17047 Rthlr. 
23 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pet. 
aber 16158 Rthfr. 11 Sgr. 8 Pf. und nach dem 
Durchſchnitis⸗Werthe 16,603 Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 26ſten Juni . am 26ften 
Auguſt c., und der letzte am 28ſten Oetober c, 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Witte 
iin Partheien⸗Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 
an, Zablungs, und beſitzfahige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protocoll zu erklaren und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 4 
Breslau den 14ten Maͤrz 1834. f 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


f Edietal⸗ Vorladung. 3 
Die unehelich hinterlaſſene Tochter der Maria Eliſa⸗ 
beth Bernhard, Namens Johanne ‚Caroline, 10 wie 
deren uneheliche Tochter, Namens Maria, ſind hieſelbſt 
am 26ſten Auguſt 1827 verſtorben. Wenn nun keine 
bekannte Erben derſelben vorhanden ſind, ſo werden die 


etwanigen unbekannten Erben hierdurch ad Perminum 


den 28ſten Januar 1835 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn JuſtizRathe Gruͤnig vorgeladen, zur 
beſtimimten Zeit in unſerem Geſchaͤfts Locale in Pe ſon 
oder durch einen zuläßigen, wohl informirten Bevoll— 
machtigten aus der Zahl der hieſigen Juſtiz Connniffar 
rien, von denen der Herr Juſtiz Rath Merckel, und 
JuſtizCommiſfarſen Krull und Ottow vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, um ihre Erbesanfprüche geltend 
zu machen, oder bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, 
daß der aus circa 140 Rthle, 18 Sgr. 10 Pf. be 


ſtehende Nachlaß der hieſigen Kaͤmmerei als ein herren, 


loſes Gut nach Abzug der Koſten zuneſprochen werden 

wird. Breslau den 25ſten Marz 1834. 

8 f 5 Koͤnigliches Stadt Gericht. 
Edietal⸗Eitation. 

Da die dem Oberſteuer „Controlleur Schumm zu 


Tiitſchtiegel am 14. Februar 1830 mittelſt gewaltſamen 


Diebſtahls entwendeten Poſener Pfandbriefe a) No. 13 
auf Dzwonowo Wagrowiecer Krei es über 500 Rehlr., 
b) No. 90 auf Neuſtadt a/ W. Pleſchner Kreiſes über 
100 Rthlr., c) No. 114 auf Neuſtadt a/ W. Pleſchner 
Kreiſes über 50 Rthlr., der in Gemaͤßheit des H. 125 
Tit. 51 Thl. 1 Allg. Gerichts⸗Ordnung erfolgten öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung ungeachtet bis zum ſechſten Zins. 
yahlunası Termine nicht zum Vorſchein gekommen find, 
fo. fordern wir nach Vorſchrift des §. 126 Tit. 51 


Thl. 1 Allg. Gerichts⸗ Ordnung und H. 303 der lands. 


ſchaftlichen Credit Ordnung für das Großherzogthum 
Poſen jeden etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe hier, 
durch auf, ſich in dem vor dem Deputirten Referendar 
Mechor auf den 10. December a, d, angeſetzten 
Termine odes ſpaͤteſtens bis zum neunten Zinszahlungs, 


und am 12ten November 1833 ad No. 2638, 


Schätzungsſoerthe werden hintangegeben werden, 


leben. 


Termine den 1. Januar 1835 bei der ProvinzialLand⸗ 


ſchaft zu Poſen zu melden, oder die gänzliche Amo ti 
ſation der genannten Pfandbriefe zu gewärtigen. 
Gneſen den 3. April 1834. 
8 Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 5 
Schuldenhalber ſubhaſtiren wir die dem Bauer Pe, 
ter Machyl gehörige, zu Dubiellen Lubſchauer Hert⸗ 
ſchaft, Lublinitzer Kreiſes belegene, auf 250 Rihlr. dorfr 
gerichtlich taxirte Freiſtelle, wozu 24 Morgen urbares 
und ungefähr 6 Morgen mit Kiefern und Strauchwerk 
bewachſenes Land gehört, in termino. den 28ſten April 
1834, den 26ſten Mai 1834 und 26ſten Jun 
1834 in loco Schloß Lublinitz, wovon der letztere der 
peremtoriſche iſt. Schloß Lublinitz den 29. December 1833. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lubſchau. 


Feilbietung der ſtaͤndiſchen Güter Grodietz, 
Bielowitzko, Roſtropitz, Schwiento⸗ 
ſchuwka und Bierau. 

Von dem Schleſ. Herzogl. Landrechte zu Teſchen, 
wird hiermit allgemein bekannt gemacht: das über 
Auſuchen des Hen. Guſtav Grafen v. Apponyi, als 
Vormund des Hrn. Ludwig v. Mara, und der Frau 
Sophie Graͤfin v. Apponyi geborene v. Mara, mit 
Zuſtimmung des hohen K. K. Siebenbuͤrgiſchen Gu⸗ 
bernit als Oberrormundſchafts⸗Behoͤrde des Hrn. Ludwig 
v. Mara, d. d. 9. December 1833. 3. 5985, in die 
oͤffentliche Feilbtethung der im K. K. Antheile Schle⸗ 
ſiens, im Füuͤrſtenthume und Kreiſe Zeichen a 
au 


ern 


| 


132.667 Flr. 17. EM. gerichtlich geſchaͤtzten Verla 


ſenſchaſtsguͤter, beſtehend aus den Ortſchaften Geodietz, 
Bielowitzko, Roſtropitz, Schwientoſchuwka und Bierau 
gewilliget, und hiezu die einzige Tagfahrt auf den 
3iſten July d. J. Vormittags 9 Uhr ob dem Teſchner 
Landhauſe mit dem Beiſatze angeordnet worden ſey daß 
die te Guter nicht unter dem gerichtlich erhobenen obigen 
Wo 


von Kaufluftige mit dem Bemerken verſtaͤndiget werden, 


daß die Feilbiethungsbedingungen in der Zeichner Land“ 
rechtkanzeley in den gewöhnlichen Amtsſtunden, und in 
der Amtskanzeley des ſtaͤndiſchen Gutes Grodietz einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. 8 

Teſchen am 28. April 1834. 

8 Nöchbige Warnung. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß hier, wo zwei Aerzte 
dereits practieiren, ein Dritter, wenn er nicht hinrei⸗ 
chendes eignes Vermögen hat, um davon ſubſiſtiren zu 
koͤnnen, die Kunſt befiken muß außer der etwanigen 
Praxis bei dem Einſender des Inſerats pag. 2064, 
No. 125 der Breslauer Zeitung rein vom Winde zu 

Namslau im Juni 1834. 2 2 X 


3 Vert p achtung. Bi 
Die Brau, und Brennerei in Greblin bei Militſch 
iſt aus freier Hand von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 


pachten und koͤnnen ſich Pachtluſtige täglich m 


| 


| 
| 


Nachlass- Auction; . 


Donnerstag den ı2ten d. M. e 5 


von 9 und Nachmittag von halb 3 Uhr an, 
werde ich Schuhbrücke im Polizei- Bureau 
2 Stiegen hoch, einen Theil des Professor 
Diadiiinschen Nachlasses, bestehend in Glä- _ 
sern, Porzellan, Kupfer, Messing, Zinn, 
Blech, Meubeln und einer nicht unbedeu- 
tenden Sammlung, jedoch grösstentheils al- 
ter juristischer Bücher, worunter sich viele 
seltue Dissertationen befinden, versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Ww. 
Einiges zum Nachlass des Zeichenlehrer 
Kalter gehöriges Hausgeräthe, Oelgemälde, 
besonders aber Kupferstiche und Hand- 
zeichnungen so sich für den Zeichenunter- 
richt eignen, werden den 16ten d. M. Vor- 
mittags von“ 9 Uhr an Albrechts-Strasse 
in Stadt Rom No, 17. versteigert, 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Bedeutende Herrſchaften, Dominiale und 
Ruſtikal⸗Guͤter 
in bieſtger Gegend, als am Fuße des Gebirges und in 
Ober ſchleſten, ſo wie in den angrenzenden Provinzen, 
welche feine Schagfheerden, bedeutendes Holz und Wie⸗ 
ſenwachs baten, find unter ſehr voctheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſowohl zu verkaufen, als auch auf hieſige und 
auswärtige Grundſtuͤcke zu vertauſchen. — Eben jo Ras 
mehrere Güter zu verpachten. 
Anfrage) und Adreß Büreau 
(altes Ratbhaus ‚eine en hoch.) 
A Vo WER 2 2; 
Einige Ritterguͤter in der Niht von Breslau alt 
am Fuße des Gebirges, mit allen Regalien verſehen, 
find den Zeitverhältniffen nach, billig zu verkaufen und 
annehmbar zu vertauſchen, ſo wie große und kleine 
Guͤter zu verpachten, als auch mehrere der ſchoͤnſten 
Freie nter zu ve kaufen, Hypotheken, Wechſel, Erbſchafts , 
forde ungen und andere Schuldſcheine werden als baare 
Zahlungen angenommen, auf eine Freiſtelle von 1200 Nilr. 
werden 200 Ntlr., auf ein Zhuͤbiges Freigut 1000 Relr. 
und auf ein Sbübiaes Gut 2000 Rtlr. zur erſten und 
alleiniaen Hyootbek zu 62 Zinſen geſucht, zum Ver⸗ 
kauf it für 8000 Nelr. eine Apotheke nachzuweiſen, 
ſo wie endlich zum Umtauſch mehrere ſchuldenfreie 
Haͤuſer. Das Nähere bei dem Commiſſionair Muͤller, 
Naſchmarkt No. 54 in Breslau: 
5 Maſtvieh⸗ Verkauf. 
Starke und ganz ausgemäftete Schoͤpſe ſtehen dei dem 
Deminio h zum a 


220 — 


8 
Ein 9 110 5 75 fhönen Kohn, 
und Wirthſchafts Gebäuden, und allen Regalien vers 
ſehen; wird für zeitgemäßen Preis verkauft. Näheres 
ohne fremde Einmiſchung bei dem Redacteur dieſer 315 
tung. . No. 28). | : 


Verkauf einer pe Ne 


In einer lebhaften 5 unweit von Breslau, 
wo ſich nur ein Toͤpfer befindet, iſt ein Haus 
nebſt dazu gehoͤriger, gut eingerichteter Toͤpfer⸗Werk⸗ 
ſtatt, Brenn⸗Gewoͤlbe, Brenn Ofen und Obſtgarten uns 
ter billigen Bedingungen zu verkaufen, allenfalls auch 
zu verpachten. — Näheres im Anfrage- und Adbeß 
Buͤreau (altes RNathhaus.) 


Anzeige. . 
Gute abgerichtete Gimpel, graue und 
grüne Papagayen, ein zahmer Kakadu und 
Canarien⸗Voͤgel ſind zu verkaufen beim 
Vogelhaͤndler Habermann, + 
im goldnen Schwerdt, Nicolai⸗Thor. 


Baldigſt werden zum Kauf geſucht: 


10 bis 12 Stuͤck brauchbare Drathhorden 
file eine engliſche Malz⸗Darre und eine kupferne Braur 
pfanne von 10 Achtel Inhalt, in gutem Stande. — 
Anfrage, und Adreß Bureau 

(altes Rathhaus.) 5 


3 


== elteraliſche 4 i 
Bei Wild. Gottl. Korn iſt Breslau iſt längst 
erſchienen und als klaſſiſch anerkannt N 
Bollftändig 
Polniſch⸗Deutſches Wonterbuc 


zum ee 


Denfde und Boten 


Georg Samuel Bandtke. 
Lexikon 8 vo. 150 Bogen. Ladenpreis 5 Athle. 


Ferner erſchienen in demſelben Verlage: ’ 
Dictionnäire polonais - allemand - frangais ie 

Bandtke). Nouvelle édition augmentee. 8. 

1834. (33 Bogen), br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Dictionnaire allemand - 1 128 -frangais. (par 
Bandtke). 2 Vol. 8. 1828. 855 . 
thir, 


deren vorzügliche Brauchbarkeit ſich 5 widerhele 
ſtat kt Aufogen erwieſen hat. 


Y Sn untetzeichneter Verlags, Handlung 


5 Ueber 


ſchreibt. 


4 


N ‚Riterarifh e Ünzeige i we 
\ erſcheint ſo eben; 
Freiberr von Luͤttwitz, 
Königlich Preußiſcher Regierungs⸗Präſidenk a. D., 
N Verarmung, 
Armen ⸗Geſetze, Armen⸗Anſtalten, 
und insbeſondere über Armen⸗Colonien 
mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf Preußen. 
Mit 3 Plänen und einer Tabelle. 
gr. 8 o. 98 Seiten. 
Preis: 227 Sgr. 5 
Eine inhaltreiche Schrift aus der Feder des Koͤniglich 
Preußiſchen Regietungs Präfidenten a. D. Freiherrn 
von Lüttwitz, welcher auch die hollaͤndiſchen und 
hollſteinſchen Armen Colonien abſichtlich für den Zweck 
dieſer Schrift bereiſete und in derſelben kritiſch ber 
Allen denen, welche von Amtswegen oder 
auch nur aus privativer Humanität ſich für die fo 
wichtigen Gegenftände dieſer Schrift intereſſiren mögen, 


werden die darin niedergelegten Erfahrungen, Beobach- 


tungen und Beurtheilungen gewiß gern zur nähern 


er 


3 


Erwägung ziehen wollen. 5 
Breslau den 10. Juni 1834. 8 
Wilhelm Gottlieb Kor n. 


Me Einladung. 
Mittwoch den 5 | 5 
Eſſen ſtatt und iſt zur Unterhaltung der geehrten Säfte, 
das nun allwöchentlich an dieſem Tage eingeführte 
Blinden ⸗Conzert auch beſtellt. Ergebenſt ladet ein 
Ferd. Sauer, 
in Schaffgotſch⸗Garten hinter Gruͤneiche. 


J!; :&dà I —T ERREGER 


durch das 


2 An die Herren Pharmaceuten. 
Theils ſofort, theils zu Johanni d. J. werden fuͤr 
nicht unbedeutende Dificinen des In- und Auslandes 


2 Proviſor und 5 Gehuͤlfen, welche im Stande ſind, 


Zeugniſſe über ihre Brauchbarkeit und Solidität beizu, 
bringen, unter hoͤchſt annehmbaren Bedingungen geſucht, 


allgemeine Geſchaͤfts-Comptoir von 


C. Weinerts Wye c Sohn in Leipzig. 


“Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


VNV a . e 


Alten Juni findet bei mir ein Wels, 


. unter kommen Geſu ch. 
Ein anftändiger Wirthſchaftsſchreiber, der einige ber 


deutende Güter zu verwalten gehabt hat und mit guten 
Atteſten verſehen iſt, wünſcht dieſe Johgunt als Amt 


mann ein gutes Unter kommen zu haben. Das Mähere 
beim Agent Strecker auf der Ohlausk, Straße in der 
Loͤbengrube No. 2 im Hofe 2 Stiegen neben der 
Apotheke. ESTER 


Verlorner Hun d. 
Eine weiße Vorſteh Hündin von mittler Große, ber 
zeichnet mit 3 braunen Flecken, einen braunen Kopf 


und einer weißen Blaͤße, worig ein brauner Stern, iſt 
den 7ten Juni c. verloren gegangen; wer vor bezeichnete 
Hündin Neuſcheitnig Uferſtraße im Seelöwen abgiebt, 


et hält eine angemeſſene Belohnung. a N 


Verlolr net Pudel. 
Am sten d. Mts. Nachmittag 


— 


geſleckter, ohnlaͤngſt erſt ganz geſchorner, mit einem leder: 


neu gruͤnem Halsbande verſehe ! gewe ener Pudel, welcher 


beſonders auch noch daran kenntlich iſt, daß die ſchwarzen 
Haare am Körper grau gemiſcht find, abhanden gekoms 
men. Der ehrliche Finder wird erſucht: denſelben, ge⸗ 
gen Erftattung der Futterungs Koſten, baldigſt an mich 
zurückgeben zu wollen. Breslau den gten 1 
FFF 
Gewerbe- Steuer Amts Seeretair, 
Albrechtsſtraße Nro. 24. 


Zum i ſten Oetober 1834 und 1ſten 
Januar 1835 ’ 

find mehrere Wohnungen von 5, 6, 7, 8, 9, 10 bis 
15 Stuben zu vermiethen. Commiſſionair Sramann, 
Ohlauerſtraße der Landſchaft ſchraͤg Über, weiſet die, 
ſelben nach. ö . b a 
Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Schnabel, Kaufm., von Liege 
nitz. — In der goldnen Gaus: „Gutsbeſitzerin Kaszo⸗ 
neska, aus Volhinien. Im Rautenkranz: Hr. Kıflina, 


Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. v. Byszewski, aus 


Polen; Hr. v. Byszewoky, g, d. G. H. Poſen; Hr. Mosz⸗ 
kowski, Gutsbeſ., aus Polen. — Im deutſchen Haus: 
Hr. Graf v, Raczinski, von Rogalen. — In der goldnen 
Krone: Hr. Pohl, Aetugrius, von Habelſchwerdt. — Im 
weiß en Storch! Hr. Kempuer, Butsbef , von Opatow. 
— In a goldnen Löwen: He, Bruck, Kaufmann, von 
Neſſſe — Im Privat- Logis: Hr. v. Windheim, Ma⸗ 
jor, von Fraſfkfurt a. H., Kloſterſtraße No, 805 Hr. Sieg: 


“mund, Apotheker, von Torgau, N. Schweidnitzerſtr. N. 2. 


r ß dc FEHTNGEERGTTATN LT 3577 00 a 
Getreide - Preis in Courant. (Preuß. Magß.) Breslau, den 9. Juni 1834. 


5 8 Hoch ſter: g e 1 e 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. So Pf. 

; 99 50 1 Rihlr. 1 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. Sgr. 6 Pf. — 1 Ne. Sgr. Pf. 

VVV F 
Hafer 7 5 Re Rthlr. 20 Sgr. 2 Pf. . 72 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. NR = Kthle, 19 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn 
1 55 i A Eden ah 


16 55 


und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, „ 
fen: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Sr 


iſt mir ein ſchwarzer 
auf der Bruſt, am Halſe und an der Schnauge weißt 


Juni 1834. 


ER ————— EEE 


